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Erpedit ion bei Sraß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (nedecteur: K. Schalt) 
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Dienſtag den 24. Juli 


1832. 


: Inland. 

Se. Maj. der König haben dem Generalmajor von Zgli⸗ 
nitzki, Kommandeur der 7ten Infanterie⸗Brigade; dem Ge: 
neralmajor von Zollicofer, Kommandeur der 7ten Kavalle⸗ 
tie⸗Brſgade; dem Oberlandesgerichts⸗Chef⸗Praͤſidenten von 
Manteuffel; dem Regierungs⸗Praͤſidenten von Bismark; 
dem Regierungs⸗Vice⸗Praͤſidenten, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 


rath von Seydewitz, und dem fegen n rancke, 


fammilicy zu Magdeburg, die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen gerüht. 

Seine Königliche Majeftät haben den bei der hieſigen Gene⸗ 
ral Rommiſſion angeſtellten, zur Zeit im Minifterium des In⸗ 
nern für Handel und Gewerbe bfchäitigten Juſtitiarius, Juſtiz⸗ 
ratb Scholz, zum Regierungsrath zu ernennen und das daruber 
ausgefertigte Patent Allerhöchtſebſt zu vollziehen geruht. 

Se: Maja ſtaͤt der König haben dem ehe Braunſchweig⸗ 
ſchen Ober⸗Jaͤgermeiſter, Freiherrn von Sterstorpff, den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Robe zu Hirſchberg iſt zugleich 

um Notarius im Departement des Ober⸗Landesgerichis zu 
Breslau ernannt worden. . 


Berlin, vom 22. Juli. Se. Hoheit der General der In⸗ 


fanterie und kommandirende General des Garde⸗Corps, Her⸗ 
309 Karl von Mecklenburg⸗Strehlitz, iſt von Neu⸗ 
Streblitz hier angekommen. . 8 
Der Großherzogl. Mecklenb. Schwerinſche General⸗Major 
und Wade let, v. Both, iſt von Ludwigsluſt hier angekom⸗ 
men, und der Königl. Großbrit. Kabinets⸗Courier Clews, uber 
Hamburg von London kommend, nach St. Petersburg hier 
durchgegangen. EN Fa 
Der Fürſt Iralisty Graf Konſtantin Suwarow⸗ 
Rimnicky, iſt aus den Rheingegenden, und Se. Excillenz der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkl. Geheime Rith, Graf v. Panin von 
St. Petersburg hier angekommen. — Der General: Major 
und Chef des großen General⸗Stabes, Rühle v. Lilienſtern, 
iR nach dem Bade Gaſtein von hier abgegangen. — Der Kat: 
15 Ruſſ. nnd Dffipoff iſt, als Kourier von Paris 
ommend, bier durch nach St. Petersburg gegangen, 


* 


Der Biſchof der evangelischen Klrche und erſte Generale 
Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, iſt 
von Wittſtock hier angekommen. ; 


Potsdam, vom 19. Juli. Die fromme Gedaͤchtniß feler 
der verewigten Königin beging heute in der Frühſtunde durch 
Geſang, Gebet und Betrachtung, in der Königl. Hof⸗ und 
Garnſionkirche hieſelbſt, ein zahlreich verſammeltes Publikum. 
Nach geendigter Predigt, die der Biſchof Dr. Eylerk hielt, er, 
folgte die von ihm verrichtete Trauung 6 unbemittelter, tugend⸗ 
bafter Brautpaare. Die Koͤnigl. Luiſen⸗Stiftung hatte bie 
Freude, aus ihren Mitteln einem jeden dieſer 6 Brautpaare ein 
Ausſtattungsgeſchenk von 100 Thalern überreichen zu koͤnnen, 
und hegt die Hoffnung, daß ſolche Wohlthat, geknuͤpft an einen 
unvergeßlichen Namen, zur Befoͤrderung ehelicher Gluͤckſelig 
keit, von Gott geſegnet ſeyn werde. 5 


5 Rußland. 5 1 
Warſchau, vom 15. Jul, W als am Säften 
Geburtstage Ihrer Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt, empfing 75 
fab, die Olic umgeben von einem glänzenden General 
ab, die Gluͤckwunſche aller Behoͤrden. Sodann war feierli⸗ 
cher Gottesdienſt in der Kathedralkirche und in der Schloßke⸗ 
elle, und wahrend des Tedeums ertoͤnte eine Salve von 
undert Kanonenſchuͤſſen. Um 4 Uhr gab der General⸗Feld 
marſchall ein glänzendes Gaſtmahl, und Abends war die 
Stadt erleuchtet. 2 f 
Frankreich. f ar 
Paris, vom 12. Jull. In Bezug auf die geſtrige Mek 
dung des Meſſ iger des Chambres von angeklich neuen e h 
die im Stillen fuͤr den 14ten oder 27ſten d. M. vorbereitet wür 
den, ſagt die France Nouvelle und nach ihr der Monfteur; 
Wir können das Publikum nicht dringend genug auffordert 
dergleichen b.unrubigende Gerüchte nur mit großer Vorſicht 
zunehmen. Mir unſererſeits find überzeugt, daß die um Jun 
Beſtegten keinen neuen Schlig wirſuchen werden. Die ae 
iſt feitoem vielen geheimen Umtrieben auf die Spur gekommen, 
und folte dennoch ihre Wachſamkeit getäufcht werden, fo Ins 
ſchon im Voraus alle erforderliche Maaßregeln getroffen, fan Er 
die brave Par iſer Einwohnerſchaſt ſich raſch und ſicher bew. 
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und die Ruheſtörer zuͤchtigen kann. Aber wir wiederholen es: 


trotz aller Fabeln des Meſſager über die Polizei und Über angeb⸗ 
liche n über dieſen Gegenſtand im Schluſſe des Mi⸗ 
niſterrathes haben wir die Ueberzeugung, daß die von der Re: 
gierung getroffenen Vorkehrungen nicht einmal noͤthig geweſen 
waͤren, denn die öffentliche Ruße wird nicht durch einige dumpfe 
Gerüchte in einer Zeitung geſtoͤrt werden, die jeden Abend das 
Beduͤrfniß fühlt, ihren Leſern eine ſchlechte Nachricht aufzu⸗ 
tiſchen. — Der Meſſager des Chambres erwähnt ei: 


ner Unterredung, welche ein Deputirter, der mit dem Anfangs- den, welche dis meiſten Waffen ab 


buchſtaben L. bezeichnet wird, und der in der zweiten Abthei⸗ 
lung der rechten Seite geſeſſen baben ſoll, mit einem der Mini⸗ 
ſter gehabt, und worin jener gedroht habe, mit 80 ſeiner Kolle⸗ 

en, deren Anſichten er repraͤſentire, zur Oppoſition uͤberzuge⸗ 
a se det Guizot oder ein anderer Dokttinaͤr in das Ka⸗ 
binet einträte. — Der Temps bemerkt in Bezug auf dieſe An⸗ 


‚gabe: Was zu unſerer Kenntniß gelangt iſt, beſteht darin, daß 


ein Deputirter eines der noͤrdlichen Departements der von dem 
Miniſter des Innern uͤber das wahrſcheinliche Reſültat einer 


Nuflöſung der Kammern befragt wurde, daſſelbe als dem gegen⸗ 


wärtigen Syſtem nicht guͤnſtig dargeſtellt hat. Derſelbe Depu⸗ 
kirte, der mit 30 (alſo nicht 80) feiner Freunde für Herrn Perier 
geſtimmt hatte und dazu durch das Vertrauen bewogen wurde, 
welches jener Premierminiſter auch denjenigen einſtöͤßte, welche 
ſeine 20 nicht theilten, hat erklaͤrt, daß nach feiner Mei⸗ 
nung das jetzige Miniſterſum, wenn es mit dem Syſtem, wozu 
es ſich taͤglich immer mehr fortreißen laſſe, vor den Kammern 
auftrete, eine ſtarke Majoritat gegen ſich haben werde. Wieſe 
Bemerkungen, welche von einem durch Charakter und Vermö⸗ 
gen unabhangigen Mann in einer Privat Audienz vor dem Köͤ⸗ 
nige wiederholt wurden, ſchienen auf dieſen lebhaften Eindruck 
zu machen. Wenn das Ergebniß der beiden neueſten Wahlen 
das Miniſterſum berauſcht hat, fo hoffen wir, es werde die An: 
gen oͤffnen, wenn es diejenigen Männer, welche die Vereini⸗ 
; un mit der Feiheit am beſten verſtehen, ſich von 
der Regierung entfernen ſieht. 
Talleyrand iſt alt und abgenutzt, und iſt vielleicht nur der 
erſoͤnlichſten Angelegenheiten 1060 hierher gereiſt. Auch be⸗ 
hauptet man, er ſey ſehr krank und ſchwach; dem er verſichere 
a ndig, ſich noch nie fo geſund und rüftig gefühlt zu haben, 
wie eben jetzt. Er reiſe nun, ſagte er, ins Bad, um ine Ge⸗ 
ſundheit und Kraft zu konſolldiren. : 3 
In Erwiederung auf das (neulich mitgetheilte) Schreiben 
des General: Lieutenant Solignae hat der General: Lieutenant 
Gre e folgendes an die Redaktion des Temps einge⸗ 
ſandt: Alengon, den 7. Juli. Ich leſe in Ihrem Blatte vom 
Iten d. M. ein Schreiben des General Solignac, worin dieſer, 
nachdem er ſich ſelber große Lobſpruͤche ertheilt, behauptet, ich 
hätte, obgleich ich mich in Nantes befunden, mein Hotel an dem 
Jage nicht verlaſſen, wo er in der Stadt umhergelaufen ſey, um 
einen Aufruhr zu ſtillen. Obgleich ich auf das, was der Gene 
Solignac von mir ſagen mag, wenig Werth lege, fo glaube 
ich doch dieſe unwahre Behauptung berichtigen zu müͤſſen. Es 
it falſch, daß ich am 24 Juni in meinem Hotel geblieben; ich 
bin diefen Tag wie gewöhnlich um 6 ½ Uhr Abends, von vier 
Stal Soffiieren bepleike, ausgegangen und erſt nach Mitter⸗ 
0 fab auſe zurückgekehrt. Ich hatte dabei Gelegenheit, 
mich ſelbſt zu überzeugen, daß die Aufregung, von welcher der 
General Solignac ſpricht, großentheils ſein Werk war. Sein 
Beſuch in den Geſaͤngniſſen war kein paſſender Schritt, und er 
haͤtte der Stadt Nantes den betruͤbenden Anblick einer Gewalt 


— 
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erfparen ſollen, die einen irregeleiteten Poͤbel hinter ſich her 


ſchleppte, an den er Häufige Reden richtete, bis er ihn zuletzt in 


die Sale eines Kaffeehauſes führte. Dies war kein ſchicklicher 
Ort für einen Militaͤrchef, wie ich dem General Solignac bereits 


ſchriftlich bemerklich gemacht habe. (Gez.) Der General⸗Lien⸗ 


fordert die Behörde dringend auf, die Entwaffming der Gemei 
den in den weſtlichen Departements eifrig zu betreiben oder viel⸗ 
mehr ſie aufs neue zu beginnen, da Bit in denjenigen Gemein⸗ 
Jellefert hätten, noch immer 
viele Flinten verborgen gehalten wurden. — Der Courier fran⸗ 
gais und der National verſichern, daß die von ihnen mitgetheilte 
auftuͤhreriſche Proklamation an die Einwohner des Großherzog⸗ 
thums Toskana nicht, wie der Moniteur ſolches vermuthe, 
hier in Paris gemacht, ſondern im Großherzogthum ſelbſt g⸗⸗ 
druckt und dort vertheilt worden, und daß mehrere Exemplare 
terfelben hierher gekommen ſeyen. — Aus Korſika wird ge 
meldet, daß ſich dort wieder Karbonari⸗Verſammlungen zu bil⸗ 
den anfangen, welche beſonders von den aus Italien heruͤberge⸗ 
kommenen politiſchen Fluͤchtlingen veranlaßt werden. 
Paris, vom 13. Juli. Vorgeſtern Abend fand eine Ver⸗ 
ſammlung vom 12 bis 15 Oppoſikions⸗ Mitgliedern bei Herrn 
Laffitte ſtatt, um von der uͤbermorgen erſcheinenden erſten Num⸗ 
mer des nzuen Volksblattes: „Le bon sens“ Kenntniß zu neh⸗ 
men. Die Mehrzahl der anweſenden Deputirten ſoll die Sprache 
dieſer erſten, angeblich) von den Herren Deflon⸗Barrot und 
Cauchois⸗Lamaire redigirten Nummer nicht ftark eng ur 
den haben. — In den oͤffenklichen Blättern iſt fortwährend von 
einem Komplotte gegen die Regierung die Nebe, bas nächſtens 
zum Ausbrüche kommen fol, Der Polizei find in den letzten 
Tagen einige wichtige Anzeigen gemacht worden; ſo hat ſie z. B. 
erfahren, daß ſeit einiger Zeit des Nachts in verſchiede zen Stadt⸗ 
vierſeln Verſammlunzen der Karliſten und Repuplik aner ſlatt⸗ 
finden. Die Zahl der Polizei⸗Beamten iſt ſeit der Aufhebung 
des Belagerungs⸗Zuſtandes bedeutend vermehrt worden; au 
das Corps der Stadt + Serganten bildet in dieſem Augenblicke 
gleichſam eine kleine Armee. Die Garniſon und die National⸗ 
Garde haben Befehl erhalten, bis zum Monatsſchluſſe ihre reſp. 
Kaſernen und Stadtviertel moͤglichſt wenig zu verlaſſen, um 
deim erſten Trommelſchlage zuſammentreten zu konnen. Am 
meiften war man bisher für den 14ten d. I. beſorgt, einmal 
weil dies der Jahrestag der Einnahme der Baſtille, und zweitens 
weil es der Vorabend des St. Heinrichstages iſt, jo daß leicht die 
Republikaner den Tag durch einige Sarurnalien zu feiern, die 
Karliften aber ſich ihnen, zu Ehren Heinrichs V. anzuſchließen 
Lot haben könnten. Einen anderen Anlaß zu Unruhen bietet 
die Rückkehr der drei Julitage, die vor zwei Jahren die Abdan⸗ 
kung Karls X. und feines Sohnes herbeiführten. Die Regie⸗ 
rung ſcheint inzwiſchen auf Alles gefaßt zu ſeyn. Man will 
wiſſen, Marſchall Soult habe den Befehl erhalten, moͤglichſt 
bald nach Paris zurückzukehren. Zwei mit Waffen beladene 
Wagen wurden geſtern gleich nach ihrer Ankunft in der Haupt⸗ 
ſtadt in Beſchlag genommen. Auch in der Vendse befürchtet 
man für den Sankt⸗Heinrichstag aufrühreriſche Bewegungen. 
Den neueſten Berichten aus Laval, Nantes und Savenay vom 
7ten, 10ten und 11ten d. M. zufolge, herrſcht zwar gegenwärtig 
in jenen Gegenden die vollkommenſte Ruhe; dieſe Rühe gleicht 
aber derjenigen, die einem Gewitter voranzugehen pflegt, und 
das Feuer glimmt uͤberall unter der Aſche. — Die Anklage: 
Kammer des bieſigen Koͤnigl. Gerichtshofes hat jczt den vom 
Iſtin Kriegszerichte bereits zum Tode veru heit geweſenen 


(rer ie 8 BE — Der in Nantes erſcheinende Breton 
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Geoffroy ba en Aufreizung zum Bürgerkriege 
vor den A ſißenhof verwieſen. — Von vorgeſtern auf geſtern 
ſtarben her 74 Perſonen an der Cholera, davon 23 in den Las 
zarethen und 51 in Privat » Wohnungen. Die hieſige medizi⸗ 
niſche Zeitung meldet, daß ſeit zwei Tagen die Sterblichkeit in 

den Cholera⸗Lazarethen bedeutend zunehmez mehrere Cholera⸗ 

Kranke ſeyen werige Stunden nach ihrer Ankunft in dem Hotels 

Dieu und anderen Anſtalten geſtorben. Man mißt dieſen boͤs⸗ 

artioen Charakter, den die Seuche wieder angenommen hat, der 

großen Hitze bei. Das Thermometer zeigte geſt'rn Mittag 25% 

Grad, obgleich am frühen Morgen ein ſtarkes Gewilter ges 

weſen war. FFF 

Aus Ham (dem Orte, wo die Min iſter gefangen ſitzen) wird 

gemeldet: daß die Miniſter ſich über das Umlaufſchreiben des 

Hrn. Bartbe ſehr luſtig gemacht haben ſollenn. 

Hr. Sulpicy, Depurirter. für das Dep. Ober⸗Vienne, hat, 
von einer ſchweren Krankheit kaum geneſen, ſich beeilt, dem 
Hrn. Odilon⸗Barrot feine ſchriftliche Einwilligung zu der Er⸗ 
klaͤrung des Vereins Laffitte einzuſenden. — Die Arbeiten we⸗ 
gen Drganifation der mobilen Nationalgarde, ſagt der Cour⸗ 
vier, find beendigt und werden in einigen Tagen bekannt ge⸗ 
macht werden. Dieſe Organiſation iſt übrigens nur auf dem 
Papier, und wenn man die Garde zweckmaͤßig in's Feld ſtellen 
will, ſo hat man wenigſtens ein Jahr noͤthig. — (Courrſer.) 
Aus Angers meldet ein Brief vom 10ten d. M, daß der Gene⸗ 
ral Ordener ſich mit einer Eskadron reitender Jaͤger und 2 Kom⸗ 
pagnieen Infanterie nach dem Flecken Tour⸗Laudry begeben 
balte, der mit einer Barnifon von 25 Mann, wie es heißt, von 
tir er Bande Chouans uͤbsrrumpelt worden war. Die 25 Mann 
ollen alle ermordet und dem Maire die Augen ausgeriſſen wor⸗ 
den ſeyn. Der Verfaſſer des Schreibens erklärt, daß man bes 
ſtimint einen abermaligen Aufſtand zu erwarten habe, und ohne 
Verjagung der Adeligen und der Prieſter, an keinen dauernden 
Fristen zu denken ſeyz am gefaͤhrlichſten wären die letztern. Den 
obigen Graͤueln wird übrigens theilweiſe widerſprochen und dem 
Auswarſch des Generals Ordener nur der Zweck beigelegt, eine 
Gemeinde zu umzi⸗geln, in welcher ſich 3 Chouans⸗Chefs be fin: 
den ſollen. Um Segré' und Chateau Gontier follen ſich noch 
immer bewaffnete Chonans Haufen zeigen. In Fontengi trug 
nian ſich mit dem Gerüchte, daß die Chouans die Meiereien der 
Patrioten in Brand ſtecken wollten. — In den Wäldern von 
Mezieres will man eine Bande von 50 bis 60 Chouans bemerkt 
haben. Dagegen paſſirte durch Fougeres eine Abtheilung von 
16 zurückgekehrten widerſpenſtigen Milſtaͤrpflichtigen, die ſich 
ſehr zufrieden mit ihrem Entſchluſſe bezeigten, 

Paris, vom 14. Juni. Das Journal des Debats 
Klebt heute eusführlich das Protokoll der 22ſten Sitzung der 
O utſchen Bundesver ammlung über die zur Sicherung der in⸗ 
nern Ruhe Deutſchlands zu ergreifenden Maßregeln. „Wir be⸗ 
grugen uns“, fayt das genannte Blatt, „die Aufmerkſamkeit 
unferer Leſer auf dieſes diplomatiſche Aktenſtuͤck, — eines der 

wichtiaſten, zu lenken, das feit langer Zeit dem Staalsmanne 
kur a 9915 11 0 a Di h 1 die es her⸗ 

orruft, geſtatten s nicht, ſich nach einer oberflächlichen Leſu 
deſſelben ein gewiſſenhaftes Urtheil zu bilden.” Rübchen Est — 

„Pais vom 16, Sul, Der geſieige Tag, fir den man 
tumultusriſche Auftritte, namentlich auf dem Baſtileplaße, ber 
forgie, iſt volkommen ruhig vorübergegangen. Der Vorfi 
wegen waren ind. ß Pik eis von der Nationalgarde auf ſaͤmmtll⸗ 
chen Mairien poſtirt. Dagegen find in der verfloſſenen Nacht 
Kaxliſtiſche Proklamationen in großer Menge theils an den Ecken 


angeſchlagen, tkeils in den Straßen ausgeſtreut worden. (Der 
Meſſager des Chambres hat eine derſelben in feinem neues 
ſten Blatte abgedruckt.) Mehrere Indiolduen find auf friſcher 
That ertoppt worden. Gleichzeitig haben verſchiedene Generale, 

Deputirte und Journaliſten anonyme Drohbriefe erhalten. 

. Großbritannien 
Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. Sit 
tele 


zung vom 12. Juli“). (Nachtrag.) Zur Unterſtützung 


forte ſich Lord Althorp im Weſentlichen folgendermaaßen 
Das Haus erinnert ſich, daß im Jahre 1815 ein Vertrag zwi 
ſchen den Niederlanden, England und Rußland abgeſche en 
wurde, und zwar auf den Grund eines ſchon beſtehenden Trakta⸗ 
tes zwiſchen Großbritannien und dem Koͤnige der Niederlande, 
wodurch fie die Zahlung eines Theiles der dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſchuldigen Anleihe auf ſich nahmen, Es ift jetzt nicht an 
der Zeit, ſich in Erörterungen darüber einzulaſſen, ob jene Are 
rangements zweckmaͤßig waren oder nicht; es kommt nur darauf 
an, ob dieſes Land, der Billigkeit und Ehre gemaͤß, an den Trak⸗ 
tat gebunden iſt. Das Abkommen beſtand darin, daß der Könt 
der Niederlande und Großbritannien für den Kaiſer von Ruß⸗ 
land die jährlichen Zinfen und Ein Procent Amortifation zahlen, 
bis die Anleihe gaͤnzlich abgetragen ſeyn würde; im Fall aber 
Belgien von Holland getrennt würde, ſollte dieſe Verpflichtung 
Großbritanniens und des Königs der Niederlande aufhören. 
Dies war der Buchſtabe des Traktates. Die Trennung hat 
ſtattgefunden. Die Frage iſt nun, ob dieſelbe der Art war, wie 
jener Traktat ſie im Sinne hatte, und ob dieſes Land ſich na 
Gerechtigkeit und Ehre von der Verpflichtung, feinen Anthell 
an der Schuld zu zahlen, befreit glauben kann? Ich denke nicht. 
Die Trennung war nicht der Art, wie der Traktat te im Sur 
hatte, namlich keine durch fremde Gewalt herbeigeführte. Dies 
iſt meine Auslegung des Traktates, welche auch durch die gehei⸗ 
men Artikel beftätigt wird, deren einer fo weit ging, eine is 
liche Besetzung des Landes für ein Jahr anzunehmen, nach weh 
cher Zeit die Arrangements wegen der Anleihe wie zuvor ihren 
Fortgang haben ſollten. Der Zwed des Abkommens in Bezug 
auf die Anleihe beſtand darin, Rußland zu verhindern, in eine 
Trennung Belgiens von Holland zu willigen. Nun hal zwar 
Rußland in dieſe Trennung gewilligt; aber in Folge des aus⸗ 
druͤcklichen Wunſches Englands, und nicht etwa feinen Wuͤn⸗ 
ſchen entgegen. Verträgt es ſich daher nun wohl mit der Bil⸗ 
ligkeit und Ehre, daß diefes Land die Zuſtimmung zu ſeinen ei⸗ 
genen Wünſchen als einen Vorwand aufnimmt, um die einge · 
gangene Verbindlichkrit nicht ferner zu erfüllen? Dies würde 
der Ehre ſo zuwider ſeyn und ein ſo nachtheiliges Licht auf den 
Charakter dieſes Landes werfen, daß ich nicht glauben kann, ir⸗ 
gend ein Mitglied werde dieſe Sache, die die Angelegenheiten eis 
nes großen Landes betrifft, aus einem anderen Geſichtspunkte, 
als aus dem meinigen, betrachten. Ich behaupte, Großbritame _ 
nien war zur fortwahrenden Zahlung der erwahnten Summen 
an Rußland verpflichtet. Es ſind Umftände eingetreten, welche 
es wuͤnſchenswerth machen, einige Veranderungen in der woͤrt⸗ 
lichen Abfaſſung bes Traktates vorzunehmen; aber das Weſen 
der Verpflichtung kann keine Aenderung erleiden. Nach dieſ 
Anſichten iſt der neue Vertrag zwiſchen Großbritannie 
Rußland abgefaßt worden. Er trägt das Datum der Unterze 
nung in London, naͤmlich unmittelbar nach der Trennung 


nes Antrages in Betreff der e 


i 12ten 


) Auch der : geſtrige letzte Parlament Bericht war vom 
nicht, wie es irrthüͤmlich hieß, vom 18. Juli. 
a b „55% Er 


gr von Holland; ich brauche aber dem Haufe wohl nicht zu 
merken, daß er nicht eher in Wirkſamkeit krat, als bis die Ra⸗ 
14 8 155 ausgetauſcht worden waren, und bis nicht durch die 
nerfennung der ſaͤmmtlichen fünf Mächte die Trennung der 
beiden Länder vollſtaͤndig bewirkt war. Sobald aber die betref⸗ 
fenden Ratififationen ausgewechſelt worden waren, hat ſich die 
Regierung beeilt, dieſelben auf die Tafel zu legen, und fordert 
nun das Haus auf, fie zu ermaͤchtigen, die Verpflichtungen, 
welche fie in dem Traktat üdernommen hat, erfüllen zu koͤnnen. 
le e bei Gelegenheit der letzten Diskuſſion über 
iefen Gegenſtand gedenkend, mache ich das Haus beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Trennung nicht als vollſtäͤndig betrach⸗ 
tet werden konnte, bevor Rußland nicht feine Einwilligung ge⸗ 
eben hatte. — Dies ſind die Umſtaͤnde, in welche das Land 
berſcht worden iſt, und ich begreife wirklich nicht, wie irgend 
Jemand, dem an der Auftechterhaltung der Nationalrechtlichkeit 
elegen iſt, etwas gegen den von der Regierung befolgten Weg 
inwenden kann. Die Regierung wün chte dem Traktate gemäß 
u handeln, und ich fuͤrchte nicht, daß man von den Worten des 
Erallates Vortheil zu ziehen wünſcht, um dem Geiſt und der 
wahren Abſicht deſſelben entgegen zu handeln. Die ehrenwer⸗ 
then und gelehrten Herren gegenuber betrachten die Sache viel⸗ 
leicht aus einem juridiſchen Geſichtspunkt; aber fie müffen, mei⸗ 
ner Anſicht nach, dieſelbe als Staatsmaͤnner und in Bezug auf 
die Ehre und den Charakter des Landes berüͤckſichtigen. Aus 
dieſen Gründen hoffe ich, daß das Haus die Regierung ermäch⸗ 
gen wird, den Kontrakt zu vollziehen, zu deſſen Uebernahme 

ſie Sr. Majeſtaͤt gerathen hat. Es iſt mir außerordentlich daran 

N Sachen daß das Haus nicht befchlicße, daß die mit Rußland 
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mix ſogar mehr daran, als an der Entſcheidung uͤber das e 
e⸗ 


auſes nieder⸗ 
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15 Gegenſtand gehalten, nicht ſelbſt einen Unter⸗ 
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gien Holland ein verlelbt werden ſollte. Großbritannien willigte 
ferner in drei pefuniäre Opfer: 1) die Zahlung von einer Mil⸗ 
lion für Demerara; 2). den Vorſchuß von zwei Millionen für 
die Feſtungen in den Niederlanden; 3) verſprach England ſich 
nach in beſondere Zahlungen einzulaffen, vermittelſt welcher dem 
Könige von Holland der Beſitz Belgiens gefichert würde, welche 
ae die Summe von 3 Millionen nicht uͤberſteigen dürften, 
Dieſer letztere Punkt gab zu dem Traktat zwiſchen England, 
Holland und Rußland Anlaß, und die von Großbritannien in 
demſelben uͤbernommene Zahlung hatte keinen anderen Zweck, 
als die Vereinigung Hollands mit Belgien, welche damals im 
Intereſſe Englands lag, zu ſichern. Die geheimen Artikel, auf 
die ſich der edle Lord zur Unterſtuͤtzung feiner Anſicht beruft, 
ſprechen im Gegentheil ganz deutlich fuͤr die entgegengeſetzte Mei⸗ 
nung. Der erſte dieſer geheimen Artikel beſagt, daß, im Fall 
die Belgiſchen Provinzen nicht mehr unter der Herrſchaft des 
Königs von Holland ſtaͤnden, die d e Großbritanniens 
aufhören ſolle; in dem zweiten wurde die feindliche Beſetzung 
des Landes fuͤr eine Zeit lang vorausgeſetzt und demnach bes 
ſtimmt, daß nach Abzug des Feindes die alten Arrangements 
wieder in Kraft treten ſollen, Nun glaube ich aber zuberſicht⸗ 
lich, daß der edle Lord zu weit geht, wenn er verlangt, daß wir 
dieſe Artikel in ſeinem Sinne auslegen ſollen, und verweiſe ich 
in dieſer Beziehung auf Vatels Völkerrecht, der als Hauptgrund⸗ 
ſatz aufſtellt: daß es nicht erlaubt iſt, dasjenige auszulegen, was 
keiner Auslegung bedarf. Wenn ein Abkommen in beſtimmten 
und deutlichen Ausdrücken abgefaßt, wenn der Sinn klar iſt 
und zu keiner Abgeſchmacktheit führt, fo iſt auch kein Grund 
vorhanden, die naturliche Auslegung zu umgehen. Wenn man 
nach allen möglichen Konjekturen umherſuchen will, um an dem 
Sinn eines Traktates zu drehen und zu deuteln, fo werden bald 
alle Traktate uͤberfluͤſſig ſeyn; denn keiner kann fo beſtimmt ab⸗ 
gefaßt ſeyn, daß er nicht einer kuͤnſtlichen Auslegung fähig wäre, 
Nachdem der Redner noch die Anſicht mehrerer beruͤhmten Rechts⸗ 
gelehrten angefuͤhrt hatte, machte er darauf aufmerkſam, in 
welchem Widerſpruche es ſtehe, daß die Miniſter im Anfang 
dieſes Jahres nech einmal den Betrag der Zinſen an Rußland 
haͤtten bezahlen laſſen, waͤhrend ſie doch in der Einleitung zudem 
neuen Vertrage ſelbſt einraͤumten, daß nach der Trennung Bel⸗ 
giens von Holland zwiſchen dem Buchſtaben und dem Geiſte des 
alten Vertrages keine Uebereinſtimmung mehr beſtehe, und bes 
hauptete, daß es die Pflicht der Regierung geweſen waͤre, gleich 
nach der Unterzeichnung des Traktats vom 15. November die 
Verpflichtung gegen Rußland der Berathung des Pa:laments 
vorzulegen. In dem Laufe dieſer Debatte, fuhr Herr Her⸗ 
ries fort, duͤrfen wir niemals vergeſſen, daß wir uns eigentlich 
nur mit dem Verfahren der Miniſter im Monat Januar zu be⸗ 


ſchaͤftigen haben 3. ich fordere daher das Haus auf, alle zur Sache 


gehörige Aktenſtuͤcke genau durchzuleſen und dann zu entfcheiden, 
ob der in der Einleitung des uns vorliegenden Vertrages aufge⸗ 
ellte Satz den Minſſtern nicht das Verdammungs⸗ Urtheil 
pricht. Der Zweck des Amendements, welches ich Ihnen vor⸗ 
ſchlagen werde, geht dahin, im Weſentlichen das zu wiederholen, 
was ich bei früheren Gelegenheiten, in Bezug auf die Thatſachen 
geſagt habe, welche die Verpflichtungen gegen Rußland gänzlich 
aufheben, und das Hus noch einmal aufzufordern, fein Urtheil 
über die im Januar geleiſteten Zahlungen aus zuſprechen. Wenn 
iegend G ünde vorhanden find, die das Verfahren der Miniſter 
bei dieſer Verletzung des Geſetz s rechtfertigen, fo werde ich a: 
freuen, dieſelben zu hören. Wenn die Politik es verlangte, da 
ſie die Zahlung der Zinſen nicht einſtellten, ſo mögen fie uns den 


D ich möchte beinahe ſagen, für em 
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Fill vorlegen und um eine Indemnitaͤtspi achſu i en. Ich 


hoffe mit Zuverſicht, daß diejenigen, welche bei der früheren Er⸗ 
oͤrterung über dieſen Gegenſtand mit mir fiimmten, dies auch 
tzt thun werden; es war damals keine Partei⸗Abſtimmung, 


0 
s den viele ehren werthe unabhängige Mitglieder von jeder Par⸗ 


tei vereinigten ſich mit mir. Ich frage Sie, ob Sie es gulhei⸗ 
ßen wollen, daß die Regierung die Verwendung von Geldern 
zuläßt, die nicht allein Durch kein Geſetz gerechtfertigt wird, ſon⸗ 
dern allen Geſetzen und meiner Anſicht nach zugleich allen Ruͤck⸗ 
ſichten einer gefunden Politik zuwiderlaͤuft. Ich ſchlage als 


mendement zu dem Antrage des edlen Lords vor: daß es dem 


Haufe ſcheint, daß die Zahlung, welche die Kommiſſarien des 
Schatzes auf Abſchlag der Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe im 


Januar d. J., wo die Verpflichtung einer ſolchen Zahlung auf⸗ 


gehhrt hatte, gemacht haben, eine Geldverwendung iſt, die 
urch das Geſetz nicht gerechtfertigt wird. Dr. Luſhington 
faßte die Sache aus dem Geſichts punkte der Regierung ot und 
hielt es mit der Ehre und Billigkeit für unvertraͤglich, fish der 
Verpflichtung gegen Rußlend entziehen zu wollen. Das Bes 
tragen der Miniſter, meinte er, waͤre bei dieſer Gelegenheit nicht 
dazu geeignet geweſen, ihre Popularität bei der Nation im Gans 
zen zu vermehren; aber Popularität dürfte nicht beruͤckſichtint 
werden, wenn von der Heiligkeit der Traktaten die Rede ſeyz 
und er halte ſich überzeugt, daß, je gruͤndlicher die Frage eröͤr⸗ 
tert würde, je mehr würde man einsehen, daß das Parlament 
zur Zahlung verpflichtet ſey. Es iſt ganz unnütz, fuhr er fort, 
uns auf den Originallrakrat ausführlich einzulaſſen; es genügt, 
u bemerken, daß Rußland große Opfer gebracht hatte, um 

Frankreich zu beſiegen und den künftigen Frieden von Europa zu 
bewahren; und mit Rüdficht auf dieſe Opfer kamen Großbri⸗ 
tannien und Holland überein, eine 050 Summe zu zahlen, 
pfangene Wohlthaten. Der 

Traktat wurde im Jahr 1814 abgeſchloſſen, und Niemand wird 
Kugnen, daß derſelbe nur bezweckte, Belgien vor einem Angriff 
Frankreichs zu ſchuͤtzen. Der Traktat erklärt in der That aus: 
druͤcklich, daß der König der Niederlande, wuͤnſchend, die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Holland und Belgien aufrecht zu erhalten, und 
um Rußland die Koſten zu erſetzen, welche es zur Befreiung der 
Niederlande aus der Gewalt des Feindes aufgewendet habe, ſich 
zur Zahlung einer gewiſſen Summe verpflichte. Kann daher 
wohl irgend ein Z veifel obwalten, daß der Traktak ſich auf 
Frankreich, als auf den in demſelben erwaͤhnten Feind, bezog? 
Er konnte ſich auf kein anderes Land beziehen. Der Traktat be⸗ 
regt: ferner, daß der König der Niederlande ſich verpflichte, die 
Hälfte einer gewiſſen Summe zu bezahlen, die Rußland fruͤher 
in Holland geliehen hatte; die Zahlung der anderen Häͤlſte uͤber⸗ 
nahm Großbritannien. Endlich wurde in dem Traktat feſtge⸗ 
ſetzt, daß dieſe Zahlungen 7 85 ſollten, wenn eine Trennung 
Belgiens von Holland ſtattfaͤnde. Von welcher Beſchaffenheit 
dachte man ſich damals nun wohl dieſe Trennung? Hatte der 
Traktat die Trennung jeder Art im Sinne? Gewiß nicht; man 
dachte nur an eine Trennung durch einen Einfall Frankreichs in 
Belgien; und kann nun wohl irgend Jemand behaupten, daß 
eine auf Großbritanniens eigene Veranlaſſung bewirkte Tren⸗ 
nung den Kontrakt aufloͤſt? Hat Großbritannien etwa Ruß: 
land aufgefordert, die Trennung Belgiens von Holl and zu ver⸗ 
indern! Durchaus nicht. England handelte nach dem Grund⸗ 


atze, daß die Lage Europe ſich geändert habe; daß der Friede 


der Welt durch die Trennung jener beiden Laͤnder aufrecht erhal⸗ 
ten würde. Es forderte Rußland auf, ihm hülfreiche Hand zu 


leiſten und ſich der Trennung nicht zu widerſetzen; und kann 


Großbritannien nach einem ſolchen Verfahren und unter ſol⸗ 
chen Umſtänden, wenn es nur im geringſten auf Ehre 
und Rechtlichkeit Anſpruch machen will, zu Rußland ſagen: 
Die Trennung hat ſtattgefunden, ich entziehe Euch Deshalb 
1,800,000 Pfund Sterling? Wenn dies unſere Handlungs: 
weiſe geweſen waͤre, ſo wuͤrden wir uns mit ewiger Schande be⸗ 
deckt haben. Ich möchte wohl willen, aus welchen Gründen der 
vorige Redner die jetzige Regierung tadeln kann, daß fie in die 
Fußtapfen der Verwaltung, zu der er ſelbſt gehort hat, getreten 
iſt, oder wie er eine andere Auslegung mit der Ehre des Landes 
in Einklang bringen will. Man hat gefragt, weshalb es noͤthig 
ſey, einen neuen Traktat zu entwerfen, winn der Traktat von 
1815 noch immer als bindend betrachtet werden muͤſſe? Hierauf 
antworte ich, daß, wenn Umftände eingetreten ſind, die moͤgli⸗ 
cherweiſe eine Verſchiedenheit der Meinung zur Folge haben koͤn⸗ 
nen, wenn es z. B. moͤglich iſt, daß ein Staatsmann mit einer 
ſo fein unterſcheidenden Geſinnung, wie das ſehr ehrenwerthe 
Mitglied, uͤber den Gegenſtand zu entſcheiden hätte, ſo haben die 
Miniſter nur eine heilige Pflicht erfullt, wenn fie die Verbind⸗ 
lichkeit Englands gegen Rußland in Worten ausgedruͤckt haben, 
die keiner falſchen Auslegung fähig ſind. Meiner innigen Ueber⸗ 
eugung nach, haben die Miniſter in Bezug auf den in Rede ſte⸗ 
kenden Traktat ſo gehandelt, wie es Maͤnnern ziemt, denen die 
Ehre und der gute Ruf am Herzen liegt.“ Herr Baring fagte, 
daß ihm der vorliegende Fall fo klar erſcheine, daß er nicht begrei⸗ 
fen koͤnne, wie die Miniſter hätten anſtehen koͤnnen, eine In⸗ 
demnitäts⸗Bill vom Haufe zu verlangen: dies wuͤrde er weit na⸗ 
tuͤrlicher und richtiger gefunden haben, als daß fie jetzt, um die 
Unterſtuͤtzung des Bil es zu erlangen, mit dem Ausſcheiden aus 
dem Amte drohten. Jeder, der jetzt für den Antrag ber Miniſter 
ſtimme, koͤnne, wenn man ihn nach ſeinen Gründen frage, nichts 
Anderes erwiedern, als daß er glaube, die Minifter hätten Ur⸗ 
ſachen gehabt, fo zu handeln, wie fie gehandelt, obgleich er dies 
ſelben nicht kenne. Nachdem der Redner den Anfichten und dem 
Amendement des Herrn Herries beigetreten war, ging er auf ei⸗ 
nen der Hi fremden Gegenſtand über und Außerte ſich fol- 
gendermaßen: „Ich nehme mir die Freiheit, einen Umſtand zu 
berühren, der mir beim Leſen der heutigen Zeitungen aufgefallen 
iſt. Es iſt dies namlich der Bericht uͤber eine Rede, welche Graf 
Grey bei einem Diner gehalten haben foll, das ihm von der Lon⸗ 
doner Buͤrgerſchaft gegeben worden iſt, und die gewiß darauf be⸗ 
rechnet war, in die Welt geſandt zu werden. Die erwahnte Rede 
hat auch bereits Beſorgniſſe im Lande erregt, und ich lenke des⸗ 
halb die Auf merkſamkeit darauf, Lord Grey hat namlich, wenn 
die Zeitungen getreu berichtet haben, geſagt: „Ich hoffe, daß die 
vereinigten Segnungen des Friedens und der Freiheit ſich auf die 
City von London herabſenken moͤgen. Doch kann ich der Ver⸗ 
ſammlung nicht verhehlen, daß es nie eine Zeit gab, in welcher 
es wichtiger geweſen wäre, daß das Engliſche Volk eine feſie und 
aneh enn Stellung einnimmt. Es ſind viele Ge⸗ 
genftände von der äußerſten Wichtigkeit in der aus⸗ 
waͤrtigen Politik noch unentſchieden.“ Waͤren dieſe 
Worie von einem jungen Parlamentsmitgliede in der Hitze der 
Debatte ausgeſprochen, fo würden dieſelben wenig Bedeutung 
baben und unbemerkt vorübergehen; aber Jedermann, der die 
Behutſamkeit des Grafen Grey kennt, muß von der großen Wich⸗ 
tigkeit jener Worte überzeugt ſeyn. Vielleicht beziehen fie ſich auf 
den Lord⸗Großſiegelbewahrer, der nach Rußland geſandt worde 
iſt, um dort — Niemand weiß was — zu thun, vielleicht um 
eine „achtunggedietende Stellung“ een e er (Oelähß jr.) 
Ich glaube nicht, daß wir uns anſchicken, in Polen einzurcken, 


und ich glaube daher, daß die Worte des Lord Grey ſich nur auf 
die Belgiſche Frage beziehen Finnen, in Bezug auf welche Lord 


Durham auch wahrſcheinlich nach Rußland geſandt worden iſt. 


— Ich halte es daher fin eine ganz falſche Maßregel, daß wir in 
dem Augenblick, wo ſo wichtige Unterhandlungen mit Rußland 
ſtattfinden, einen Traktat gutheißen, der uns zu einer Geld⸗Zah⸗ 
lung an jene Macht verpflichtet. Nachdem ſich noch mehrere 
Redner, unter Benutzung derſelben Argumente, theils für, theils 
gegen den Antrag ausgeſprochen hatten, wurde zur Abſtimmung 
eſchritten und der Antrag des Lord Althorp (wie bereits gemel⸗ 
f) mit 248 Stimmen gegen 197 genehmigt. 0 
London, vom 13. Juli, Die Repräſentanten der fünf 
Machte waren am 10ten wegen der letzten Mittheilung des Köͤ⸗ 
nigs von Holland in einer langen Konferenz verſammelt. Das 
Reſultat ihrer Zuſammenkunft war der Beſchluß, dem Könige 
von Holland noch einmal einen ſolchen Vorſchlag zu machen, der 
nach Anſicht der Konferenz ein befriedigendes und definitives Ar⸗ 
rangement der ſchwierigen Frage herbeiführen müffe, 
London, vom 14. Juli. Die letzte Nummer der national 
ortrait gallery enthält folgende intereſſante Details über Sir 
ob. Peel. Als ein Miniſter der Krone iſt Sir Roberts Recht⸗ 
lechkeit und Unbeſtechlichkeit immer nach Gebühr anerkannt wor⸗ 
den: als Parlamentsglied hat man ihn für gewandt und einflußs 
reich gehalten, als Bürger für liberal und aufrichtig. Zu dieſen 
großartigen Elgenſchaften konnen wir noch das hinzufügen, daß 
er 1 Geſchmack an den ſchöͤnen Kuͤnſten findet und sin frei⸗ 
gebiger Gönner derſelben ift: auch dürfte feine Gallerie der 
Zeilgenoſſen, wenn fie vollendet ſeyn wird, eine der anzie⸗ 
hendſten in England ſeyn. Faſt alle die ausgezeichnetſten brit. 
Kuͤnſtler find von Sir Robert aufgefordert worden, die pracht⸗ 
volle Sammlung mit deren Geſtaltung er jetzt beſchaͤſtigt iſt, zu 
bereichern. Auch beſitzt er eine 0 uchte Gallerie von Bildern 
alter Meiſter, und mehrere der beften Bilder, welche auf den 
öffentlichen Austellungen zu ſeden waren, find entweder von 
ihm beftellt oder gekauft worden. Diele Cborakteriſtik iſt aus 
der Feber eines Mannes, welcher zur Parthei der Whigs ge⸗ 
hört, Sir Robert hat ein füͤrſtliches Vermögen, das ihm 30,000 
Pfd. (210 000 Thlr.) jaͤhrl. Einkünfte abwirft, und⸗ von denen 
er, regelmäßig einen Theil zu öffentlichen und Privatunter⸗ 
ſtuͤtzungen Hülfebebürftiger anwendet. Er iſt ungemein mild, 
freundlich und gutmuͤthig, und wird eben ſo ſehr von feiner eige⸗ 
r wie von Seinen politiſchen Gegnern geſchaͤtzt. 
Die Tim es enthält ein Schreiben aus Liſſabon vom 25. 
S worin unter Anderem gemeldet wird, daß es trotz der 
Bachſarkeit der Polizei den Anhängern Dom Pedross gelun⸗ 
gen fel, die Nachricht von der Annäherung der Expedition all⸗ 
gemein im Volke zu verbreiten, und die Gemuͤther uͤnſtig fuͤr 
die Aufnahme derſelben zu ſtimmen. Mehrere Proklamationen 
find in zahlxeichen Exemplaren durch die ganze Stadt verbreitet; 
in einer derielben heit es, daß Dom Miguel fi) am Bord 
einer Amerikaniſchen Korvette befinde, um ſich mit bedeutenden 
Schaͤtzen nach Bofton iR flüchten. — Der Globe widerfpricht 
heute dem durch das Plymouth⸗Journal verbreiteten Ges 
ruͤchte (1. das geſtrige Blatt der Seitung), daß der „Leveret“ 
das Geſchwader Dom Pedros vor der Mündung des Tajo ers 
blickt habe. — Bis heute Ahend ſind keine neue Nachrichten von 
der Expedition Dom Pedro's in London eingetroffen. 


Niederlande, 


Aus dem Haag, vom 14. Juli. Im Feddlager ſind 


heute die ehernen Kreuze ausgeheilt worden, und hat der Prinz 


2662 


— 


Feldmorſchall bei dieſer Gelegenhet folgenden Tagesbeſebl er⸗ 
laſſen: Waffenbruͤder! Im Namen des Königs wird Euch das 
Ehrenzeichen fuͤr „Treue gegen König und Vaterland“ gereicht, 
welches heute zuerſt Eure Bruſt ſchmuͤckt. Mit der Tugend der 
Treue, fo unſchaͤtzbar an einem Krieger, paart Ihr, Niederlan⸗ 
der, die Tugend wahren Muthes; Zeuge des it das Metall der 
Geſchuͤtze, aus welchen, auf des Königs Befehl, dieſes Ehren⸗ 
zeichen gefertigt, Es wird Euch ſtets an die zehn ruhmwuͤrdigen 
Tage erinnern, an welchen wir Alle Theil genommen. Die er⸗ 
freuliche E ianerung an die Siege, die Ihr errungen, wird Euch, 
ich darf es verbuͤrgen, den Weg zu neuen Thaten bahnen, ſolltet 
Ihr zum zweitenmale gegen den Feind ziehen, der, fo viel zahle 
reicher er ſeyn mag, Euren Mutb und Eure Treue, durch die 
großere Probe, auf welche er fie ſtellt, nur um fo mehr verherr⸗ 
lichen wird. Ehrlich und gerecht iſt unſere Sache. Der All⸗ 
mächtige wird fie deshalb, das konnen wir ſicher erwarten, mit 
Sieg kroͤnen Was aber auch die Zukunft bringen mag, Koͤnig 
und Vaterland werden ſtets der Dienſte gedenken, welche das 
Heer bewieſen hat, und Beide verlaſſen ſich ferner auf daſſelbe. 
ollten neue Gefahren unſer Geburtsland bedrohen, ſo wird 
unſer Wetteifer nur dahin gehen, wer am meiſten fie 19 5 theilen 
ſtrebt. Das Erz, welches auf unſere Bruſt geheftet iſt, ſey das 
heilige Unterpfand, daß wir leben und ſterben treu unſerm Köͤ⸗ 
nige und Vaterlande. De qiartier Tilburg, den 18. Juli 
1832. Der Feldmarſchall Ober ⸗ Befehlshaber des Heeres, 
(unterz.) Wilhelm, Prinz von Dranien 
Aus dem Haag, vom 15. Juli. Man will hier willen, 
daß die Feſtung Maſtricht mehr und mehr von den Belgier eine 
geſchloſſen werde, und daß ſich dieſelben nur noch eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernt befinden. 


5 CCC 
Bruͤſſel, vom 18. Juli. Geſtern verwandelte ſich die Re⸗ 
praͤſentanten⸗ Kammer auf den Antrag des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten in ein geheimes Co⸗ 
mité, um den Bericht über den Zuſtand der Unterhandlungen 

zu vernehmen. — Die hieſigen Zeitungen berichten uͤ 

dieſe geheime Sun in folgender Weile; Der Miniſter bes 
gann mit der Erklärung, daß die Regierung unveraͤnderlich den 
Meg, den fie ſich vorgezeichnet, und den die Kammern in ihren 
Adreſſen gebilligt, bett habe. Die dem General Goblet bei 
ſe ner Abreiſe nach London gegebenen Inſtruktionen ſtimmten 
mit den bekannten Anſichten der Regierung vollkommen überein, 
Bei feiner Ankunft in London am 1. Juni überreichte der Ge 
neral Goblet der Konferenz eine Note, welche Herr von Meule⸗ 
nacre der Kammer vorlas. — Der Bevollmaͤchtigte lenkte die 


Aufmerkſamkeit der Konferenz auf die unverzügliche Ausfuͤh⸗ 


rung, deren der Traktat vom 15. November in ſeinen Hauptde⸗ 
filmmungen faͤhig fen; er erinnerte an die e der 
Maͤchte gegen Belgien, erklärte, daß die Belgiſche Regierung 
den Entſchluß gefaßt habe, vor der Räumung des Gebietes an 
keiner Unterhandlung mehr Theil zu nehmen, und 85 inzu, 
daß, wenn die Politik der Belgiſchen i der Kon 5 
etwa als im Widerſpruch mit einigen kürzlich von ihrem Bevoll⸗ 
mächtigten überreichten Aktenſtuͤcke ſtehend erſcheinen ſollte, er 
ſich in der unangemhmen Nothwendigkeit befaͤnde, denſelben zu 


des avouiren. — Da das Minifterium erfuhr, daß die Hollän 
diſchen Bevollmächtigten am 7, und 29 Mai der Konferenz neue 
Vorſchlaͤge überreicht hatten, fo überreicht der Belgiſche Bevolle 
mächtigte ſeinerſeits eine zweite Note; fie iſt vom 8. Juni da⸗ 
tirt; Bei von Meulenaere las dieſelbe ebenfalls der Kammer 
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in keine Unterhandlungen einzulaſſen. — Frankreich, ſagte der 


zudrücken, 
ſchlage fuͤr 


die Naͤumung des Gebiets herbeizuführen; wo nicht, fo wurde 
die Belgiſche Regierung fish genöthigt ſehen, zu eigenen Maaß⸗ 


— 


Miniſter, habe, einen Augenblick, über die Geſinnungen des Koͤ⸗ 
nigs Leopold getäuscht, die Moglichkeit, die letzten Vorſchlaͤge 
Hollands nicht zuruͤckzuweiſen, zugegeben. Die neusten von 
Brüſſel abgegangenen Depeſchen hätten aber die Franzoͤſiſche 
Regierung über den Entſchluß Belgiens beſſer unterrichtet; ein 
Entſchluß, von dem Bolgien nicht abweichen und den es mit ei⸗ 
ner 1 durchführen wuͤrde, der jene Rogierung ſeloſt ihren 
Beifall nicht werde verſagen koͤnnen. — Am Schluſſe ſeines 
Vortrages ſagte Herr von Meulengere, daß er täglich der Mit⸗ 
theilung neuer Aktenſtücke von Seiten der Konferenz entgegen⸗ 
BR und daß er allen Grund habe, zu glauben, daß die Vor⸗ 
chlaͤge Hollands zuruͤckgewieſen werden würden, die Belgſſche 
Regierung ihrerſeits wuͤrde ſich durch keine Ruͤckſicht und 
unter keinem Vorwande bewegen laſſen, von dem einge 
ſchlagenen Weg abzuweichen. — Herr Dumortier erklaͤrte, 
daß die Handlungsweiſe der Regierung in der neueſten Zeit ſei⸗ 
nen vollen Beifall habe; er billige die Noten, welche voller 
Wuͤrde und Energie und dem Charakter des Belgiſchen Volkes 
angemeſſen waͤren. Er wuͤnſche aber zu wiſſen, was die Regie⸗ 
rung zu thun entſchloſſen ſey, wenn die Sitadelle von Antwerpen 
am 20. Juli nicht geraͤumt wäre? Man duͤrfe ſich nicht mit 
der Hoffnung ſchmeicheln, daß die Machte Zwangsmagßregeln 
anwenden wurden; auch ſey es für Belgien weit vortheilhafter, 
wenn es feine Angelegenheiten ſelbſt beforge und die Bermittes 
lung der fremden Mächte nicht in Anſpruch nahme, Er hoffe, 
daß die Handlungen der Regierung ihren Worten entſprechen 
wurden, und er wünſche zu wiſſen, ob fie entſchloſſen ſey, die 


Frage durch die Gewalt der Waffen zu erledigen? — Herr von 


Meulenaere erwiederte, daß die Regierung alle Mittel der 
Verſoͤhnung erſchoͤpfen würde, bevor fie zu den Waffen griffe, 
deren Anwendung nicht immer leicht zu berechnende Folgen hahen 
konnten. Frankreich und England, durch Traktale gebunden, wuͤr⸗ 
den niemals ihrer Verpflichtungen gegen Belgien uneingedenk 
ſeyn. Er duͤrfe der Kammer nicht verſchweige i, daß die Regie⸗ 
rung immer das Unheil vor Augen gehabt habe, welches für Ant⸗ 
werpen durch einen Angriff gegen die Citadelle entſtehen könne, 


obgleich der Erfolg eines ſolchen Angriffes, nach dem Ausſpruch 


der erfahrenſten Generale, nicht mehr zweifelhaft fey, jetzt aber 
ſey der Moment des Schwankens vorüber. — Nachdem noch 
einige Mitglieder mehrere Punkte des Vortrages des Miniſters 
beruͤhrt und namentlich Mißtrauen gegen die Geſinnungen 
Frankreichs an den Tag gelegt hatten, welche Inſinuation aber 
von dem Miniſter lebhaft zurückgewieſen wurde, nahm noch Hr. 
Gendebien das Wort und machte bemerktich, daß er feit 20 
Monaten Alles fo eee dere wie es ſpaͤter eingetroffen 
ſey. Es fehle, ſagte er, der Regierung trotz ihrer Nebensgrten 
durchaus an Energie; im Beſitz einer portreſflichen Armee, ſey es 
ihre Pflicht, durch einen glänzenden Sieg die Scharte des vori⸗ 
gen Jahres wieder auszuwetzen, dieſer Entſchluß ſey aber von 
Maͤnnern nicht zu erwarten, die ſich bisher nur immer feig ge⸗ 
zig hatten. Ales, was er in dieſer Sitzung gehört habe, be⸗ 
aͤtige ihn in der Meinung, daß man ſich zu neuen Koazeſſionen 
piriiehen würde. Die 24 Artikel, noch deal higender als die 
18 Artikel, erſuͤlten das Maaß der Schande noch nicht. Jedes⸗ 
mal habe die Konferenz geſagt, daß fie jetzt ihr Ultimatum aus⸗ 
ſpraͤche, und in dieſem Augenblick bereite ſie ein neues Uikang⸗ 


tum vor. Zitternd und mit Schmerz ſpreche er ſein Vorgefühl 


aus, daß man Katwerpen einer fremden Macht überlief ri ſchen 
würde. Wenn ſich aber elne ſolche Schaͤndlichkeit jemals zurrüge, 
fo würden die Minister und die Kammern, welche darei ag: 
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ben, für Verräther am Vaterlande erklart werden. — Daß ſich 
Herr Thorn noch in der Gewalt des Feindes befinde, daß zwei 
1 Offizfere, die man gefangen Aden pe habe, fos 
eich wieder freigelaſſen worden wären, gebe den beſten Beweis 
für die Energie der Miniſter. — Herr von Meulenaere 
fuchte zu oͤrderſt die Gemuͤther der Verſammlung uͤber das 
Schickſal Antwerpens zu beruhigen. Niemals, ſo lange ſeine 
Kollegen und er Min ſter wären, fo lange Belgien durch die 
Kammer repraͤſentirt würde, vor der er jetzt rede, koͤnne die Mög- 
lichkeit, daß Antwerpen eine fremde Garniſon erhalte, ug 
ben werden. — Was Hrn. Thorn betreffe, fo könne Niemand 
die Lage deſſelben, welche ſich übrigens bald ändern wurde, mehr 
bedauern als die Regierung. Die beiden Holländiſchen Offi⸗ 
ere wären nicht auf Peranlaſſung der Regierung in Frei⸗ 
eit geſitzt worden. Dieſelben ſeyen in einem Wogen und 
unbewaffnet gefangen genommen worden, und General Magnan 
habe geglaubt, daß die militairiſche Ehre ihm nicht erlaube, ge⸗ 
gen unb waffnete Feinde die Gewalt zu mißbrauchen, — Auf⸗ 
en ſich über die muthmaßliche Dauer der gegenwaͤrtigen 
ſſion zu erklären, ſagte der Min iſter noch, daß, wenn die 
Kammern auch binnen kurzer Zeit vertagt werden würden, dies 
ſelben doch, ſobald ein politiſches Ereigniß ihre Anweſenheit 
Aae mache, ſogleich einberufen werden follten.” — Es 
ſind Befeh e worden, einen Theil des in den Feſtungen 
disponiblen Artillerie⸗Materials auf Antwerpen zu dirigiren; zu 
leicher Zeit haben einige Feldbatterieen Befehl erhalten, nach 
Griffel zu kommen, und ſaͤmmtliche Kavallerie, die ſich in Mons 
und Tournai befindet, muß ſich bereit halten, auf das erſte Zei⸗ 
chen nach Bruͤſſel zu marſchiren. f 


1 Osmaniſches Reich. 

Die Agramer Zeitung meldet aus Livno vom 17. Jun: 
0 ler hat man ſichere Nachrichten, daß ſich der Weſir Mahmud 
aſcha mit ſeine z Corps ſchon in den Ebenen von Trapnik be⸗ 
indet, und es iſt duch kein Zweifel, daß er jene Hauptſtadt ohne 
irgend einen Widerſtand einnehmen werde. Durch die Maͤßi⸗ 
aung und Menſchenliebe, mit welcher er in feinen fiegreichen 
Dperationen verfährt, gewinnt er die Gemüther der Bosnier ders 
geſtalt, doß die Rebellen⸗Partei an ihrer Macht und Stärke im⸗ 
mer mehr und mebr abnimmt und um fo ſicherer ihre Sache für 
verloren giben muß, indem der berüchtigte Kapitän von Pechy, 
Haſſan Aga, die Großherrliche Partei ergriffen hat und bereits 
elbit gegen die Rebellen für ihn handelt. — Es beftätigt ſich die 
Nochſcht, daß ſich der rebelliſche Weſir Huſſein in den Kadiluk 
von Gradachacz, deſſen Kapitaͤn er vor der Revolution war, ge⸗ 
flüchtet hat, — auch fpricht man, daß der Groß⸗Weſir mit 

25,000 Mann ſchon in Novi⸗Bazar ſey. 


\ al en ; 

Furin, vom 6. Juli. Ein Franzöſiſcher Kurier iſt von 
‚Doris hier durch nach Rom gegangen, um Herrn v. St. Aulaire 
die Antwort auf die Note des Römiſchen Hofes wegen der Raͤu⸗ 
mung Ankona's zu bringen. Dieſe ſoll, wie man vernimmt, 
auszweichender Art Ion; das Franzoͤſiſche Kabinet ſoll darin die 
a zu erkennen geben, in dieſem Augenblick den 
unſch des Papſtes zu erfüllen; es will hierzu einen ſchicklichern 
Zeitpunkt abwarten. Die Beſorgniſſe, welche in der Roͤmiſchen 
Note über die zunehmende Unzufriedenheit in den Legationen, 
ſeit der Zeit, da Sea ch Garniſon Ankona befegt hält, aus⸗ 
gebruͤckt wurden, theilt man in Paris nicht. Herr v. St. Aus 
laire ſoll beauftragt worden ſeyn, dem Kardinal Staatsſekretair 
begreiflich zu machen, daß die Gegenwart der Franzoſen in An⸗ 


kona dem Papſte und feinem Anſehen nur nützlich ſeyn nme, 
intem bei der von ihnen ſtreng beobachteten neutralen Stellung 
die 1 der Unzufriedenen die Ueberzeugung erhalten muͤſſe, 
daß fie keine Unterſtützung von Franzöſiſcher Seite zu erwarten 
habe, und daher nicht ohne augenſcheinliche Gefahr gegen ihre 
Benin c handeln koͤnne. Dieſer Verſicherüngen un 
eachtet iſt n 
ſchen Expedition der Geift in den Legationen ſich ee ver⸗ 
ſchlimmert, und die Partei der Liberalen an Kroft gewonnen hat, 
was ihr eben ihre jetzige ruhige fesch giebt, wodurch fie ges 
fahrlicher geworden ift, als wenn fie ſich laͤrmend und ausſchwel⸗ 
fend zeigte. Diefe Ruͤck⸗Antwort aus Paris wird daher zu Rom 
große Verlegenheiten bereiten und zu neuen Mißhelligke ten fuͤh⸗ 
ven. Der General Cubieres giebt ſich alle Müde, die Ankonſ⸗ 
taner von Schritten abzuhalten, die fie und ihn kompromittiren 
koͤnnen. Bis jetzt iſt ihm dies gelungen; wird es ihm aber im⸗ 
mer gelingen, nachdem man die Gewißheit erhalten haben wird, 
daß Ankona nicht geräumt werden ſoll? ; 


Deutfhland 

Hannover, vom 16ten Juli. An die allgemeine 
ben Bader aug ee Koͤnigreichs. Die unru⸗ 
higen Bewegungen, welche ſeit einiger Zeit in einzelnen Theilen 
des Deutſchen Vaterlandes ſtattgefunden, find den loͤblichen 
Ständen bekannt. Hervorgerufen und begünſtigt theils durch 
äußere Ereigniſſe, theils durch mehr oder minder mangelhafte 
Staatseinrichtungen, theils durch Noth und Bedraͤngniß mans 
nichfacher Art, dürfte man hoffen, daß es wohlwollenden Ro 
gierungen und einem Volke, welches von Alters her durch Treue 
und Beſonnenheit ſich ausgezeichnet, gelingen werde, über daß 
ſich zu verfländigen, was das Beduͤrfniß der Zeit erfordert. Als 
aber ftatt deſſen die Leidenſchaft des Gegenſtandes ſich zu be⸗ 
mächtigen geſucht, als ſich hin und wieder ein Kampf um die 
hoͤchſten Fre gen entſponnen, als Nachſicht für Schwäche auß 
gelegt, und die rohe Gewalt nicht bloß gelehrt, ſondern in That⸗ 
handlungen ausgebrochen, mußte es in Frage geſtellt werden 
wie den Folgen von Zuftänden vorzubeugen ſei, welche nicht blos 
die Länder zu zerruͤtten drohen, in denen fie ſich vorfinden, ſon⸗ 
dern auch dieſenigen Deutſchen Staaten, welche von gleichen 
Uebeln bisher nicht heimgeſucht worden. Die Unterſuchung 
dieſer Frage war aber Pflicht der Regierungen nicht allein in 
Beziehung auf ſich ſelbſt, und auf ihre mitverbündeten Staaten, 
die in den Deutſchen Bund ſich begeben hatten, um darin den 
Schutz ihrer eigenen Rechte, die Sicherheit gegen innere oder 
auß re Gefährlichkeit zu finden; ſondern auch hinſichtlich der 
Unterthanen ſelbſt, welche nur dann hoffen dürfen, wahre rel 
heit und wahres Gluck zu finden, wenn das Recht der Andern 
geachtet und heilig gehalten, der öffentliche Friede bewahrt, und 
dadurch die Moglichkeit erhalten wird, Mängel und Gebrechen, 
die ſich vorfinden, abzuſtellen. Soll aber hierfür geſorgt wire 
den, ſo dürfen in einem Staatenbunde, wie ihn Vuuſchlond 
bildet, die einzelnen Regierungen die nothwendigen Opfer nicht 
ſcheuen, welche erforderlich find, um den gemeinſamen Bedürf⸗ 
niſſen abzuhelfen, und in der Eintracht die eigene Kraft zu fine 
den, deren fig bedürfen, und welche fie, wenn auch von gleichen 
Uabeln vielleicht noch nicht heimgeſucht, dennoch früher oder 
fpäter verlieren muͤſſen, wenn fie vereinzelte oder ſelbſt ſüchtige 
Zwecke verfolgen wollten. Von ſolchen Anſichten geleitet, und 
treu dem Belſpiele Ihrer glorreichen Vorfahren, welche in det 

i ; (Fortſetzung in der Beilage.) Se 


Mit einer Beilage. 


cht zu laͤugnen, daß ſeit der Ankunft der Franzoſ⸗ 
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Beilage zu Nro. 171. der Breslauer Zeitung. 
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(Fortſetzung.) 

Achtung der Reichs verfaſſung einen Ruhm, in deren Kraft aber 
ein Mittel mehr gefunden haben, das Wohl der Ihrer Fürforge 
anvertrauten Länder zu befördern, haben Se Königl. Majeftät 
keinen Anſtand finden können, Maaßregeln Ihre Uaterſtützung 
zuzuſagen, welche von ihren hohen Mſtverbündeten als noth⸗ 
wendig in Antrag gebracht worden, um dem Bunde, wie den 
zinzelnen Regierungen diejenige Kraft zu erhalten, welche zu 
rfuͤllung ihrer Beſtimmung erforderlich und geeignet iſt, groͤ⸗ 
eren Uebeln zu begegnen. Das Reſultat dieſer Verhandlungen 
1 einem Beſchluſſe niedergelegt, welchem ſaͤmmtliche Bundes⸗ 
egierungen durch Ihre Geſandtſchaften am 28. Juni d. J. 
elgetreten find, und wozu Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt unter dem 8. 
ai d. J. ausdrückliche Zuſtimmung ertheilt haben, weil Aller⸗ 
boͤchſtvieſelben deſſen Inhalt in der beſtehenden Bundesverfaſ⸗ 
ſung begruͤndet erkennen, und in den aus allgemeinen Rückſich⸗ 
ten hervorgegangenen Beſtimmungen eine Buͤrgſchaft des Frie⸗ 
de s, eine Sicherung Ihrer eigenen Rechte, wie der Rechte und 
reiheiten Ihrer geliebten Unterthanen erblicken. Denn wie 
r Sr. Majeſtaͤt dem Könige das Wohl dieſes Landes, ſo wie 
deſſen Rechte und Freiheiten dabei am Herzen gelegen, ſolches 
haben Allerhoͤchſtdieſelben nicht deutlicher zu erkennen geben fon: 
nen, als indem Se. Königl. Majeftät beinahe gleichzeitig durch 
den eig nhaͤndig vollzogenen Erlaß vom 11. Mai d. J. Ihren 


getreuen Staͤnden, wie dem ganzen Lande die Grundſaͤtze vor 


ugen gelegt haben, welche Allerhöchſtdieſelben bei Abfaſſung 
der Gründgeſetze des Staats befolgt willen wollen. Da aber 
Se. Königl. Majeftät für die eigene Wohlfahrt Ihrer Untertha⸗ 
nen nothwendig erachten, die Verpflichtungen anzuerkennen und 
ohne Zoͤgerung zu erfüllen, welche Ihnen als Bundesfürft ob: 
liegen, fo iſt die Publikation des erwähnten Bundesbeſchluſſes 
vom 28. Juni d. J. mittelſt der, in dem anliegenden Exemplare 


der Geſetztammlung enthaltenen Ae welche in 


Sr. Kön. Maj. Namen unter dem 1 ten d. M. erl-ffen iſt. In⸗ 
dem Wir uns verpflichtet gehalten haben, dieſe Verordnung den 
loͤblichen Ständen bei deren gegenwärtigen Verſammlung mit 
den vorgedachten Erläuterungen zur feen gen Kenntniß und 
Nachachkung mitzutheilen, haben Wir nur noch Folgendes hin⸗ 
ufuͤgen: Auf der einen Seite wird den löblichen Ständen 
bſt nicht entgehen, wie rathſam und nothwendig es ſei, in 
Beziehung auf die Verhaͤltniſſe und die Rechte des Bundes, die 
nter den gegenwärtigen Umſtanden erforderliche Vorſicht und 
Ekretion zu beobachten, und dadurch ihren Pıdfidenten es 
elbſt zu erleichtern, die ihnen hierunter obliegende Verpflich⸗ 
tung mit gewiſſenhafter Sorgfalt wahrzunehmen. Auf der 
dern Seite erſcheint Uns aber hierin zugleich eine dringende 
eranlaſſung mehr für die löblichen Stände zu liegen, die von 
St. Königl. Majeftät zu erkennen gegebenen Entſchlt fungen 
Ein thunlichſte Beſchleunigung der Berathungen über das 


taats⸗Grundgeſetz in Erfüllung zu ſetzen, und grade dadurch 
m Vertrauen zu entſprechen, welches der König durch Dar⸗ 
bietung des Staats⸗Grundgeſetzes in ſolchen Zeitumflanden dem 
ande bewieſen hat. Mr u.f.w. Hannover, den 16. Juli 
Zur Regierung des Königreichs Hannover verordnete 


Vice⸗Köͤnig, Staats: und Kabinets⸗Miniſter und Geheime 
Rath. Adolphus. 5 2 

Hannover, vom 18. Juli. In der Sitzung vom 14ten 
wurden zuvoͤrderſt mehrere Petitionen eingebracht, ſodann aber 
trug der Abgeordnete Chriſtiani darauf an, gegen den durch die 
Öffentlichen Blätter mitgetheilten Bundestags Beſchluß vom 28. 
Juni d. J., inſofern berfelbe die Verfaſſung des Landes, die 
Rechte des Königs, der Stände und des Volks verletzende Be 
ſtimmungen enthalte, ſofort zu proteſtiren, ſo wie auch Seine 
Muajeftät den König um Vertretung der Rechte des Landes und 
für jene Proteſtation beim Bundeskage zu bitten. — Nach einis 
gen Erörterungen zwiſchen dem Proponenten und dem Praͤſiden⸗ 
ten uͤber den Tag, an welchem dieſer Antrag zur Erörterung 
kommen ſollte, erklärte Letzterer, er werde ſich in der naͤchſten 
Sitzung daruͤber ausſprechen. 15 

Leipzig, vom 18. Juli. Unter der Meberfchrift: „Ein 
Wort uͤber die uͤngſten Bundestags Beſchluͤſſe“ enthält die hie⸗ 
ſige Zeitung einen Artikel, worin mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die Saͤchſiſche Verfaſſung nachgewieſen wird, daß die in der 
Sa vom 28. Juni, in Gemaͤß heit der Wiener 
Schluß⸗Akte und der Geſchaͤfts Ordnung der Bundes verſamm⸗ 
lung, gefaßten Beſchluͤſſe den in den einzelnen Staaten beſtehen⸗ 
den Geſetzen und Verfaſſungen keinen Eintrag thun. Am 
Schluſſe des Artikels heißt es: Man darf, nach dieſer gewiſſen⸗ 
haften und urkundlich nachzuweiſenden Darlegung und Zuſam⸗ 
menſtellung der fraglichen Befchlüffe, die Ueber c 5 aus ſpre⸗ 
chen, daß der ganze Umfang aller in der Saͤchſiſchen Verfaſſung 
enthaltenen Beſtimmungen und Verheißungen durch die vor⸗ 
erwähnten Bundes beſchlüͤſſe keinesweges benachtheiligt worden 
iſt, vielmehr durch die damit beurkundete Anerkennung 
der Wichtigkeit ſtaͤndiſcher Verhaͤltniſſe und Verbandlungen 
überhaupt eine erhöhte Sicherheit erhalten hat. Möge N er 
wahre Freund der Verfaſſung und des Vaterlandes dieſe ſach⸗ 
und vernunftmaͤßige Anſicht kheilen, im Umfange ſeines Wir⸗ 
kungskreiſes zur richtigen Würdigung jener Beſchlüſſe een 
und dadurch dem nachkheiligen . von Jirthum und Aufs 
regung entgegenwirken. Moͤgen Alle endlich bedenken, daß Ber 
filigung der Ordnung, des Maßes und der Geſetzlichkeit in dem 
Gemeinweſen die Gründbedingung jedes gemeinnuͤtzigen Bor: 
ſchreitens, ſo wie der einzelnen Regierungen, ſo auch der Bun⸗ 
desverſammlung iſt. 5 


Hamburg, vom 18. Juli. Laut Aus ſage des heute Mor⸗ 
en von Monaco und Maxſeille hier angekommenen Kapitain 
J. L. Röbe, vom Schiffe Claudius, hat derſelbe am 6. Juni 
auf der Höhe von Porto eine circa 40 bis 45 Scgel ſtarke Flotte 
grade auf au. ſteuernd grfehen. Die Flotte war noch 
ungefähr -20 Stunden von Porto entfernt, und ſchien meh⸗ 
rentheils aus Kriegsſchiffen zu beſtehen. ö 


i b Miszellen. 8 
Paganini hat ſich am 6. Juli in London zum erſtenma 

wieder in einem Konzert im Coventgarden⸗Theater bören laſſen. 

Naͤchſter Tage fol feine Virlobung mit Hannah Smith, 


Witwe aus Edinburgh, ſtattfinden. Sie iſt 44 Jahre alt und 
hat, wie verſichert wird, 6000 Pfd. Sterl. jaͤhrl. Einkünfte, 


Zu Wien iſt kurzlich der „Kaſſerl. Königl. Truchſeß, wirt: 


licher Niederöſtreichiſcher Regierungsrath, Wappenzen or, Ah⸗ 


nenproben⸗Examinator, und Niederoͤſtreichiſcher Herr und Land⸗ 
mann“, Ritter v. Seidel, geſtorben. 
Berichtigung. 
Im Sonnabend⸗Blatte unſr. Sa S. 2626 Sp. 1 unter ber 
Rubrik: Regierungsbezirke iſt ſtatt Wien 5 leſen: Trier. 


Theater ⸗Nachrich 
Dienfiag den 24. Juli. DieRauber, Sranerfpieli in 5 Auf⸗ 
zuͤgen von Schiller. Herr Kunſt, Regiſſeur vom K. K. 
Theater an der Wien, Karl Moor, als erſte Gaſtrolle. 
N Juli. Die ſchoͤne Müllerin. Komiſche 
Oper in 2 Aufzuͤgen. Mad. Spitzeder geborne Vio, vom 
Köͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin, Röschen. Herr Spitzeder, 
Knoll, als erſte Gaſtrollen. 


— — — — — — 
Prov. G. v. Schl. 2. VIII. 1. K. G. F. u. T. G. I. 


Verlobungs = Anzeige. 
Die am heutigen Tage vollzogene Verlobun unſerer einzi⸗ 
gi Tochter Amalie, mit dem Kaufmann Herrn Guſtav 
rogand zu Bunzlau, beehren wir uns unfern entfernten 
Verwandten und Freunden 1885. ergebenſt anzuzeigen. 
Glogau, am 18. Juli 1 
Nauf Becker und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Becker. 
5 Gustav Drogand. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die beute erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeig 

anbot, den 22. Juli 1832, 
Alexander Frhr. v. Saurma⸗Jeltſch. 
G. M. Aderholz in Breslau (Ring und Krän⸗ 
nat) ift angekommen: 


Minerva, 
Taſchenbuch auf 1833. 
2 Rtlr. 7½ Sgr. 


Die Alhambra. 


Aus dem Engliſchen des e 2 8 on Irving, von 


J. Sporſchill. 2 Thle tlr. 15 Sgr. 


Symptome der 


aſiatiſchen Cholera, 
im November und December 1851 zu Berlin Be 
bildet und beſchrieben von 
De. R Robert Froriep. 
12 Bogen Text und 8 gem talte Kupfertafeln in gr. Royal to 


in Umſchlag geheftet 4 Thlr. — Die cn ber heſonders, 
für die Be 109. 10 Eten und 1 7 90 der klinif chen 


a ficken gelen Cee Se helga 
echszehn Figuren ſtellen Erſcheinungen bei Cholerakranken 
dar, acht Sau aber Eiſchenungen bei C Choleraleichen. 
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Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 
iſt eben wieder angekommen: 


Die auf dreißigfaͤhrige Erfahrung gegruͤndete 
Nordhaͤuſiſche Branntpeinbrennerei, 


Ch. F. Roſenthal. 
Zweite ne A ! Preis 20 Sgr. 


Ediktal⸗ Vorladung. i 
Ueber den Nachlaß des am 20. September 1831 hleſelbſt ver⸗ 


ſtorbenen Regierungs⸗Calkulators Karl Chriſtian Samuel 


Scheppe, beſtehend in 73 Rtlr. 24 Sgr. Activis und 604 Rtlr. 
27 Sgr. 8 Pf. Passivis, iſt helte der ekbſchaftliche b 
prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 199 1 aller Anz 
ſpruͤche ſteht am 20. Septemb er c., Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
un Da 1 im Partheienzimmer des hieſigen Oben 
andesgeri i 
Wer ſich in dieſem eine nicht meldet, wird aller fei einer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig en ſollte, verwieſen 
werden. Breslau, den 29. Juni 183 N 
ag Preuß. DRS von e =: 
mmer 


En ea n g. 

Ueber en ala des hieſelbſt am 5. Nopenber 1831 ver. 
ſtorbenen Regierungs⸗Chefs⸗Praͤſidenten Ehriſtoph Ludwig von 
Colomb zu welchem die im Großherzogthum Poſen 1 
Guͤter Macznicki, Podgoce und Sm achten iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidatiöns⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht am 1. Oktober d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Malick im Partheien⸗ Zim⸗ 


mer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner 
etwanigen Vorrechte berluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, berwieſen 
werden. Den unbekannten Glaͤubigern werden die Herren Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Schneider und Dietrichs zu 1 in 
Vorſchlag gebracht. FAR 

Breslau, den 29. Mai 1832. 

Koͤnigliches Preuß. Oberlandes Sate 100 Sen. 
Le m mer. 
Sdictal Vorladung. 5 

Ueber die fuͤnftigen Kaufgelder des im Bolfenhannfen 

Kreiſe gelegenen, dem Grafen von Hochberg gehörigen Erb⸗ 
Veh: Gutes Daͤtzdorff iſt heute der Liquidarlons⸗ gehe eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an Me 


Kaugeder eht an 5 3 
uguſt e um 10 Uhr 
vor Hi nat Oberlandesgrricht ſſeſſor Harn! 
witz, im Parkheien⸗Zimmer des hieſigen 00 a Ban 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet en 
Anſpruͤchen von den Kou geldern des Grundftu dd. ea 1 
und ihm damit ein ewig:s Stillſchweigen, ſo 2 A 
Käufer deſſelben, als gegen die Giäubiger, U nter welch che! 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt wi 
Den unbekannten Hale aubigen wee n bie Hit 20. 


- 


ſtiz-Kommiſſſonsraͤthe Dziuba, Enge und Pauer, und die 
Juſtizräthe Wirth und Kletſchke, als Mandatarien in 
Vorſchlag gebracht. 
Breslau, den 28 April 1832. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
- e 6 Falkenhauſen. 


— nen 


N N Edictal⸗ Vorladung. 

Der am 14. Januar 1797 bier geborne Büchlenmacher 
Ernſt Wilhelm Göße, hat fi von hier im März 1820 
entfernt, um in der Fremde Arbeit IR ſuchen, und ſeitdem feinen 
Verwandten uͤber ſein Leben und ſeinen Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben. „ 5 7 

25 den Antrag ſeiner Mutter ünd muthmaßlichen Allein⸗ 
Erbin, der verwittweten Schloſſer Goͤtze, Johanne Dorothee, 

eb, Gehbauer, hier, werden nunmehr der ebengenannte Ver⸗ 
chollene oder die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich bei uns baldigſt, ſpaͤteſtens 
aber in dem dau S 
den 15. Oktober 1832 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Wantke, im Land⸗ und Stadt⸗ Gericht angeſetzten 
Termine zu melden und ihre Rechte wahrzunehmen, widrigen⸗ 
a der Buͤchſenmacher Ernſt Wilhelm Goͤtze für fodt ers 
Ba fein, in ungefähr 250 Rthlrn. beſtehendes Vermögen 
ge 


15 ſetzlichen Erben zuerkannt und ausgeantwortet werden 
Wird. 5 2 


Goldberg, den 31. December 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
XK. IC HEIST SS BEE TATEN EZ ET EFT ST ER 
Von dem Königl Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Zobten 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß das von den in Folge 
höherer Beſtimmung kafſiten Akten gewonnene Makulatur⸗ 
Papier, beſtehend in : 

1). 1%, Centner zum Verbrauch und 

2) 1%» Centner zum Einſtampfen ö 
in die Papiermühlen in dem hierzu anberaumten Termine, als 
den ten Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Zimmer hierſelbſt gegen baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. > 

Zobten, den 7. Juli 1832. g 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


a Bekanntmachung. 
Das sub Nr. 156 hierſelbſt belegene, dem Ignatz Scharf 
Guang und magiftrafualifch auf 40 Rthlr. taxirte Haus nebſt 
arten, wird auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers im Wege 
der Exekution ſubhaſtirt. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden daher zu dem auf den 22. Oktober c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, anberaumten peremtoriſchen Licitations⸗Termine 
mit dem Beifügen vorgeladen, daß der Meiſtbietende nach ge⸗ 


5 Erlegung des Kaufgeldes den Zuſchlag zu gewärtigen 
Zugleich werden die undekannten Eigenthüͤmer der nach dem 


Kaufe des Karl Monſe mit dem Hans George Gaͤrtner de dato 


9. Auguſt 1773 auf dieſem Fundo eingetragenen 30 Ntlr. fehler. 
unbezahlten Kaufgelder, fo wie alle 1 5 5 welche an 995 af 
demſelken Grunditüc für den Garnhaͤndler Joſeph Hiltmann 
zu Schoͤmberg am 15. Dezember 1779 eingetragene, bereits 
quittirte und angeblich verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment über 36 Rllr. als Eigenthümner, Ceffionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brieſs⸗Inhaber Anſpruch zu machen haben, sub poena 


4 
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raeclusi et perpetui silentii und der Amortiſation des Zr 
90 0 und Loͤſchung beider Poſten, zu obigem Termine vor⸗ 
geladen. a a 3 
Schömberg, den 15. Juni 1832, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Oelsner. 


Anzeige. N N 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich, nach einer laͤngeren Abweſen⸗ 
heit von Breslau, mich wiederum hier nledergelaſſen habe, um 
mein voriges Geſchaͤft als Herren und Damen ⸗Friſeur ſortzu⸗ 
ſetzen. — Ich werde mich beſtreben, ſowohl durch Lieferung von 
modernſter Arbeit, als auch in der puͤnktlichſten Ausfuͤhrung jedes 
mir zu Thell werdenden Auftrages, verbunden mit der mögliche 
ſten Billigkeit, mir die allgemeine Zufriedenheit zu erwerben; 
und indem ich noch bemerke, daß ich auch von eigenen aufgekaͤmm⸗ 
een 585 jede beliebige Arbeit verfertige, bilte ich um geneigte 
uftraͤge. 
Breslau, den 24. Juli 1832. f 5 
Rudolph Knaus, 
Herren: und Damen⸗Friſeur, Schmiedebruͤcke Nr. 17, 
in den vier Löwen, im 2ten Stock. 

Gütergemeinſchafts⸗ Aufhebung. 8 

„Der Bauergutsbeſitzer Chriſtian Böhm zu Rudelsdorf, 
Nimptſchſchen Kreiſcs, und deſſen Ehefrau Johanna Eliſa⸗ 
beth, Arn Jenke, haben laut gerichtlicher Verhandlung 
vom 6. iind und 9. Juli 1832 die daſelbſt zwiſchen Eheleuten 
ſonſt ſtattfindende Gütergemeinfchaft, ruͤckſichtlich ihres Vermoͤ⸗ 
gens aufgehoben, welches in Gemaͤßheit des allgemeinen Land⸗ 
rechts, Theil II. Tit. I. §. 422 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht wird. Strehlen, den 10. Juli 1832. 

Das von Schickfußſche Gerichts⸗Amt von Rudelsd orf. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten und Oeconomen ꝛc. ꝛc., ſo wie Köche, 
Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oeco⸗ 


nomie, desgleichen fuͤr Kuͤnſtler und Hand⸗ 


werker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 
Anfrage- u. Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. Von Herrſchaften und Prin⸗ 
zipalen iſt an uns fuͤr dergleichen Beſorgungen 


nichts zu entrichten. 


Französisches couleurtes Velin- 
Papier DE a 
in 51 5 verſchiedenen und beliebteſten Farben: Tönen zur 
Eorrefpondence, 5 
desgleichen in Median» und Noyal- Format zum Zeich⸗ 
nen und Mahlen, 5 
ſo wie farbiges Kanzlei zu feinen Umſchlaͤgen 
empfiehlt „die Papierhandlung ER 
C. W. Noͤldechen, Schmiedebruͤcke Nr. 59 


Schnelle und billige Reif elegenheit nach Berlin bei 
Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schubbrücken Lede N . m 


Mein Geſchaͤftslokal befindet ſich ſeit heule am Naſch⸗ 
markte Nr. 43, im zweiten Haufe von der Ecke der Schmie⸗ 
debruͤcke. Breslau, den 20. Juli 1832. 

E. Neubourg, Buchhaͤndler. 


Daß meine Wohnung von heute ab am Hinter⸗ 


markt (Kraͤnzelmarkt) Nr. 1 iſt, zeigt hierdurch erge⸗ 
benſt an: 
Breslan, den 23. Juli 1832. 
- W. König, Mechanikus. 


Theater Abonnement. 


Fuͤr den Monat Juli gültig, ſind Logen⸗Abonnement⸗Bil⸗ 


lette, das Dutzend zu 6Rtlr., und Sperrſitz⸗Billette zu 5 Rilr., 
in ganzen und halben Dutzenden, täglich zu haben, in der Hand⸗ 
lung F. A. Hertel, am Theater. 8 
Oekonomie⸗Beamte, Handlungs⸗ und Apotheker⸗ 
Gehuͤlfen, Hauslehrer, Sekretairs, Hofmeiſter, Rech⸗ 
nungsfuͤhrer, Aktuarien, Schreiber, Forſt- und Gar⸗ 
ten⸗Gehuͤlfen, fo wie Lehrlinge zu allen Gewecben, wer: 
den ſtets beſorgt und unentgeldlich nachgewieſen durch 
die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
5 Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


Die neueſte Weineſſig- Fabrikation. 

Ein praktiſcher Fabrikant hat eine neue Weineſſig⸗Fabrika⸗ 
tions⸗Methode erfunden, von welcher In dreiſt behaupten läßt, 
daß nicht leicht etwas Vollendeteres aufzuftellen iſt. 

Exemplare hievon find A 8 Rthlr. (Anzeigen gratis), fo wie 
eine Anweiſung des Materials, welches bei dieſer Fabrikation die 
Stelle des Bindfadens vertritt, à 2 Rthlr., zu beziehen durch 

a die Expedit on der Breslauer Zeitung. 


See eee 
8 Etabliſſements- Anzeige. 65 


ERSBFLPIDL-LOD2LORTELED 
Anterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen Adel und vereh⸗ 
rungswürdigen Publikum mit allen Sorten feinen, mitteln und 
erdinairen Tuchen, Damentuchen und andern in dieſes Fach ein⸗ 
chlagenden Artikeln, und wird angelegentlichſt bemuͤht ſeyn, 
urch die reellſte und prompteſte Bedienung, das ihm geſchenkte 
TR gi el zu rechtfertigen, weshalb um genden Z lüpruch 


J. L. Sackur, 
im Gewölbe am Ringe im alten Rathhauſe. 


Englische Feder- und Taschen-Messer, 


Hi großer und geſchmackvoller Auswahl, empfiehlt zu ſehr civi⸗ 


en Preiſen: die Papierhandlun 
5 C. W. Nöldechen Schmedebrücke Nr. 69. 


Neue Engl. Matjes⸗Heringe 
von vorzüglicher Qualitat und le Geſchmack, fo wie auch 
andere Sorten, nebſt neuen Dellkateß⸗Heringen in bekannter 
905 EACH 2 5 1 n 1 wie im 7 8 5 
en moe igen Preiſen: time Koſchwi 
welke Nr. 6. e 
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gen ſchoͤn und kompakt bleibt, em 


— Grüne Korn⸗Seife, 28 
welche vermoͤge ihrer feſten at c in den heißeſten Tae 
ehlt: 
die Seife⸗Fabrik 9 J. Cohn und Comp. 
Albrechts⸗Straße, Stadt Rom. 5 
x Flügel ⸗ Verkauf. Zus 
Ein gut gehaltener Flügel iſt veraͤnderungshalber billig zu ver ⸗ 


a kauſen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15 eine Treppe hoch. 


Mit woch, den 25ſten, gebe ich ein Ausſchſeben, wozu er; 
gebenſt einladit: P. Bettinger, 
Coffetier in Pöpelwitz. 


Neue Holl. Heeringe N 
von ausgezeichneter Guͤte, erhielt wiederum mit geſtriger Poſt, 


und offeriet: See 
Friedrich Walter, = 

Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz 
Wohnungs⸗Geſuch: 74 

in einem Hauſe nahe am Fo, 1 Stube mit 2 Fenſtern und 

1 Küche zum Arbeiten, wenn auch im Hofe; alsdann 2 Mittel; 

Wohnungen, jede mit 1 Küche. Das Nähere Schuhbrüͤcke 

Nr 60, beim Goldarbeiter Hrn. Dondorff. 


Schmiedebrüͤcke Nr. 28 iſt der erſte Stock nebſt allem Zubehör 
zu vermiethen, und entweder bald oder auf Michael zu beziehen. 


Auf der Carls⸗Straße Nr. 41 find 2 freundliche geräumige 
gut ausmeublirte Zimmer, nebſt Alkove, bald zu vermiethen, 
webei auf Virlangen der Miether die benöthigte Bedienung zu 
haben iſt. Nachweis giebt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zu vermiethen find Kupferſchmiedeſfraße Nr. 48 und 49 im 
Feigenbaum, im erſten Stock, zwei Wohnungen, jede von 4 
Stuben und Zubehör, welche auch zuſammen vermiethet werden 
koͤnnen, und noͤthigenfalls auch Stallung und Wagenplatz 


Bude ⸗Vermiethung. a 
Auf dem großen Ringe im Durchzange, dem Eiſenkram zu, 
iſt eine gut gelegene Vorder⸗Bude Termin Michaeli zu vermie⸗ 
then. Naͤheres Herrnſtraße Nr. 15, zwei Stiegen hoch. 


= Angekommene Fremde. 
Im gold. Zepter: Fr. Ruff Generalmajor Baron d. Sed, 
deler, aus Petersburg — Hr. Doktor Medizind Schiffer, aus 
Tſchertwitz. — Hr. Juſtiz Aktuarius Spisky, aus Trebnig — In 
den 2 gold. Löwen: Hr. Geheimer Juſtizrath Hevelke, aus 
Bromberg. — Hr. Oberlehrer Balſam, aus Hirſchberg. — Hr. 
Doktor der Philoſophie Müller, aus Ratibor. — Fr. Superin⸗ 
tendent Muͤller, aus Ohlau. — Im gold. Baum: Fr. Ape⸗ 
thekerin Gerdeſſen, aus Herrnſtadt. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Spezial⸗Kommiſſarius Koſche, aus Sprottau. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Apotheker Kindler, aus Berlin. — Hr. Regiecungs⸗ 
Kondukteur Müller, aus Neuſalz a. O. — Im Rautenkranz⸗ 
Hr. Guthsbeſitzer Bartliowoki, aus Polen. — Fr. Baronin v. 
Widd zon, aus Krakau. — Hr, Buthsbefiger Baron d. Sürma, 
aus Lorzendorf. — Hr. Guthsbeſiger Opig, aus Lomnig. — In 
der Reiffer Herberge: Hr. Kaufm. Rabenek, aus Dree⸗ 
den. — Hr. Profeffor Smacznineki, aus Polen. — Im web 
ßen Storch: Hr. Kaufm. Löwenthal, Fr. Kaufm. Welheim, 
beide aus siſſa. — In der goldnen Gaus: Hr. Guthsbefiher 
Siemienski, aus po en. — Hr. Guthsbeſitzer Teſche aus Okt 
muth. — In der gold. Krone: Hr: Kaufm. En zel, aus Rel. 
cenbach. — Im gold. Sd wenz Hr. Hantor Lochmann, aus 
Pleß. N N a 


\ 
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